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Schweizer Feuillclon-Dienst
17, Forlsetzung

Nicoline hielt mich am Aermel fest.
«So warte doch, Fred!» rief sie ungeduldig, mit halb-

lauter Stimme. «Warum so eilig Ich muss mit dir
sprechen.»

Ich wandte mich also um und lehnte mich mit dem
Rücken an das Treppengeländer. Sie stand auf einer der
Stufen unter mir, und erschien mir somit viel kleiner und
noch zerbrechlicher als sonst.

«Vater hat mich heute ausgescholten», erzählte sie.
«Hendrick hat ihm alles gestanden, offenbar in der Hoff-
nung, dadurch sein Einverständnis zu erzwingen. Aber
Vater ist unbeugsam. Ach! wenn ich doch nur schwanger
wäre!» "

Ich. fuhr zusammen. «Willst du wohl schweigen! Du
iveisst nicht, was du sprichst!»

«Ganz genau weiss ich es.»
«Heute noch ist dein Vater unbeugsam», stammelte ich,

wüsste in meiner masslosen Verwirrung nicht, was ich
sagte, «gewiss. - Aber wer weiss, ob später ...»

Sie schnitt, mir das Wort ab.
«Vater hat erklärt, zu seinen Lebzeiten werde Hend-

rick den Fuss nicht mehr auf Aventura setzen.»
Ich fand, der Alte habe da vollkommen recht., und

konnte mich nicht enthalten, meine Ansicht offen heraus-
Nagen. Jetzt sprang Nicoline wie eine fauchende Katze
auf mich los und krallte sich an meinen Schultern fest:

«Was sagst du? Was sagst du?» schrie sie. «Was un-
terstehst du dich, zu sagen?»

Gelassen wiederholte ich meine Worte, packte im
Fluge das Handgelenk Nicolines, die sich angeschickt
hatte, mich zu ohrfeigen, und hielt es wie in einem Schraub-
stock fest. Sie wand und sträubte sich wie rasend.

«Beruhige dich, Nicoline», sagte ich zu ihr, «beruhige
dich. Ich halte dich gut. Es nützt dir nichts, dich zu
sträuben. Da du diese Unterredung selbst herbeigeführt
hast, wirst du bis zum Ende anhören, was ich dir zu sagen
habe. Ich habe Hendrick heute getroffen. Zwischen zwei
Gläsern Wein hat er mich in seine geheimsten Angelegen-
neiten eingeweiht. Glaube mir, was ihn interessiert, ist
dein Geld.»

Weiter kam ich nicht.
«Lügner! Du Lügner!» schrie sie, und schlug mit der

hei gebliebenen Faust wie von Sinnen auf mich ein.
Ich packte auch dieses Handgelenk und zwang das

Mädchen zur Unbeweglichkeit. Sie krümmte sich zusam-
®en, und ganz ausser sich zischte sie :

«Glaubst du, ich weiss nicht, was dich so reden macht?
aubst du, ich weiss nicht, warum du mich dazu getrie-

en hast, meinen Vater zu verständigen? Soll ich es dir
erraten ?»

«Sag es nur.» +f denn: weil du mich liebst. Ja, ja, ja, auch du
ost mich Leugne es nicht. Ich merkte es schon am

js en Tage... Deine hündischen Blicke, deine versteh-

fu Zärtlichkeiten die lächerlichen kleinen Ge-
enke Denkst du, ein Mädchen täuscht sich darin?»

h l
"t. Ich gebe es zu. Aber, wenn ich dich geliebt
so ist mir diese Liebe vollständig vergangen.»

Sie drehte das Messer in der Wunde um.
«Die Liebe ist dir vergangen, sagst du, ha! ha! Aber

erst dann, als du dich verschmäht sahst! Und jetzt geiferst
du gegen deinen Rivalen, verleumdest ihn. Du rächst
dich wie eine Knechtseele die du bist!»

Das erbärmliche Ding! Da lag sie, zusammengekauert,
das schmale, grimmig verzerrte Gesicht mir zugewendet.
Die Worte pfiffen zwischen ihren Zähnen hervor. Wie ein
reissendes Tier sah sie aus, wie eine Schlange, die ihr Gift
verspritzt. Es. ist möglich, dass ich sie noch geschlagen
hätte, wenn nicht in diesem Augenblick Oom Piets Stimme
von der Freitreppe her ertönt wäre, verhalten, gebieterisch:

«Nicoline, willst du wohl sofort hereinkommen?»
Ich liess sie los. Sie stand auf, rannte die Treppe hin-

unter und verschwand um die Ecke des Hauses.
Meister Martin behielt sie von da ab scharf im Äuge.

In seinem Vertrauen getäuscht, überwachte er sie strenge,
verdächtigte sie sogar oft ungerechterweise. Er verbot
ihr, den Bereich des Wirtschaftshofes zu überschreiten
oder mich nach Molsgat zu begleiten. Die Post musste ich
ihm persönlich aushändigen.

Indes, diese Situation musste ihm den schwersten Kam-
mer bereiten. Von Tag zu Tag sahen wir, wie er immer
mehr ergraute und wie seinp hohe Gestalt sich beugte.
Ach! Wie sehr fehlte sie ihm, die gute Tante Olga, die
schon allein durch ihre Nachsicht und Sanftmut imstande
gewesen wäre, den Frieden in das Haus zurückzubringen
und sogar die zwei Schwestern zu versöhnen.

Es fiel mir schwer, mir vorzustellen, dass sich die bei-
den im gleichen Zimmer ankleiden, auskleiden und Seite
an Seite zu schlafen imstande waren. Tagsüber sprachen
sie nie mehr ein Wort miteinander. Weit entfernt davon,
zu argwöhnen, bis zu welchem Punkte Hendrick sein Spiel
mit Nicoline getrieben hatte, machte Kaatje Anstrengen-
gen, sich der Schwester wieder zu nähern. Einige Tage
lang konnte man glauben, es sei ihr dies gelungen. Die
Entspannung schien sich zu vollziehen.

Aber hinter dem scheinbaren Nachgeben Nicolines wit-
terte ich Verstellung. Sei es aus Einfalt oder aus naiver
Eitelkeit, oder aus der Absicht heraus, die Jüngere von
ihrer Neigung zu gewissen Vorstellungen zu heilen, zeigte
ihr Kaatje die letzte Botschaft Hendricks, die sie stets im
Mieder bei sich trug. Es war ein lakonisches Billett, das
ungefähr so lautete :

«Liebe Kaatje,
«Dein Brief hat mir die Hoffnung und das Leben
wieder geschenkt. Mit seinem ungerechten
Verdacht beleidigte mich dein Vater derart,
dass mir nichts anderes übrig blieb, als ihm
zu sagen: Nehmt Euer Wort zurück! Ich bin
ein Mann von Herz, du weisst es. Schenke
den Verleumdungen, die man auf Aventura, über
mich ausstreut, keinen Glauben. Misstraue vor
allem den Phantasien Nicolines! Wie du es

ftoi* Seen, Attcma/

Aventura
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Nicoline kielt mick am Vermel kest.
«80 warte dock, Lreà!» risk sie ungeduldig, mit kalb-

liìuter stimme. «Warccm so eilig? là muss mit dir
zpicàen.»

là wandte mick also um un à lànà mià mit àm
Weken au das Vreppengeländer. 3ie stand auk einer à'
Stuken unter mir, un cl ersàien mir somit viel kleiner und
nvà zerbrecklicker u>8 sonst.

«Vater bat mick beute ausgesckolten», erzäklts 8ie.
«llenârick Iiat ikm alie8 gestanden, okkenbar in cl er Ilot'k-
nu»», dadurà sein kinversàâvis su erzwingen. V^bsr
Vâter ist unbeugsan». Vck! wenn ià dock nur sàwanger
«6 !» '

à

'

là. kukr zusammen. «Willst cl u wokl 8e.I> weisen! Ou
c?àt nickt, was à spriàst!»

«Kans genau weiss ià e8.»
«Leute aoà ist cteiu Vater unbeugsam», stammelte ià,

misste in meiner masslosen Verwirrung nickt, was ià
sggte, «gexviss. - ^ber wer weiss, ok später ...»

8ie scknitt mir cl as Wort ab.
«Vater bat erklärt, su seinen Lelizeiten wercie Oenci-

rià «len Luss niât màr auk VVentura setsen.»
là kancl, der VIte trabe cla vollkommen reàt, und

lconllte mià niât entkalten, meine Vnsielrt okken keraus-
Magen, .letst sprang Nicotine wie eine kauckende Katze
auk wieb los uncl Krallte sià an meinen Kcknltern lest:

«Was sagst du? Was sagst clu?» sàrie sie. «Was un-
kràkst clu dick, suàagen?»

belassen wieàeàolte ieb meine Worte, packte in,
k'Iugs «las Handgelenk Nicotines, clie sieb angesebiekt
Ilstte, miek su okrkeigen, uncl kielt es wie in einem 8ekr.aub-
Ä00K lest. 8ie wancl uncl sträubte sià wie rasend.

«öerulcige clià, Niculine», sagte ià su ikr, «berukige
àk. là kalte clià gut. Os nützt dir niekts, clià su
sträuben. Oa clu «Ziese vnterredung selbst kerbeigekükrt
k-vt, wirst clu bis sum Oncle ankören, was ià clir su sagen
!>àe. là kabe llenclriok beute getrokken. ^wiscken swei
Kläsern Wein bat er mià in seine gekeimsten Angelegen-
nkitsn eingeweikt. Klaube mir, was ikn interessiert, ist
ààkelâ.»

Weiter kam iek niât.
àugner! vu Lügner!» sàrie sie, uncl soklug mit cler

bei gebliebenen Laust wie von Kinnen auk mià ein.
là packte auck clisses Handgelenk uncl swang «las

ââààen sur llnbewegìickkeit. Lie krümmte sick zusam-
>usu, uncl gans ausser sick sisckte sie:

«Klaubst «lu, ià weiss nickt, was click so reclen mackt?
aubst clu, ick weiss nickt, warum clu mià clasu getrie-

«u kast, meinen Vater su verständigen? Zoll ick es clir
verraten?»

«8ag es nur.»
denn: weil du mià liebst, da, .ja, ja, auck du

«»st inick Leugne es nickt. Ick merkte es sckon am^ so dìge veine kündiscken klicke, deine verstnk-
^ärtlickkeiten die läckerlicken kleinen Ke-

e»ke... venkst du, ein Nädcken täusckt sick darin?»

à,
^ >t. Ick gebe es su. Vber, wenn ick dick geliebt

80 ist mir diese Liebe vollständig vergangen.»

Kie drekte das Nesser in der Wunde um.
«Oie Liebe ist dir vergangen, sagst du, ka! ka! Vber

erst dann, als du dick versckmäkt sakst! lind jetzt geikerst
du gegen deinen Rivalen, verleumdest ikn. vu räckst
dick wie eine Knecktsvele die du bist!»

vas erbärmlicke Oing! va lag sie, susammevgekauert,
das sckmale, grimmig verzerrte kesickt mir sugewendet.
vie Worte pkikken swiscken ikren ^älcnen kervor. Wie ein
reissendes Vier sak sie aus, wie eine Kcklange, die ikr Kitt
verspritzt. Os. ist möglick, dass ick sie nock gescklagen
kätte, wenn nickt in diesen» Augenblick vom viets Ktimme
von der Oreitreppe ker ertönt wäre, verkalten, gekieterisck:

«Nicoline, willst du wokl sokort kereinkc?mmen?»
Ick liess sie los. Kie stand auk, rannte die Vreppe kin-

unter und versckwand um die Ocke des Hauses.
Neister Nartin kekielt sie von da ab sàark im Vuge.

In seinem Vertrauen getäusckt, überwackte er sie strenge,
vei'däcktigte sie sogar okt ungereckterweise. Or verbot
ikr, den kereick des Wirtsckaktskukes su Ubersckreiten

aà mià nack Ncclsgat zu begleiten, vie kost musste ick
ikm personlick auskäncligeu.

Indes, diese situation musste ikm den sckwersten Kum-
wer bereiten. Von Vag zu Vag saken wir, wie er immer
mekr ergraute und wie seinp koke Kestalt sick beugte.
Vck! Wie sekr keklte sie ikm, die gute Vante Olga, die
sckon allein àurck ikre Naàsiàt und Kanktmut imstande
gewesen wäre, den Orieden in das Ilaus zurückzulcringen
und sogar die zwei Kckwestern zcc versöknen.

Os kiel mir sckwer, mir vorzustellen, dass sick die bei-
den in» gleicken Zimmer ankleiden, auskleiden und Leite
an Leite zu scklaken imstande waren. Vagsüber spracken
sie nie mekr ein Wort miteinander. Weit entkernt davon,
zu argwnknen, bis zu welckem Punkte Ilendi ick sein Kpiel
mit lVicoline getrieben batte, mackte Laatje Vnstrengun-
gen, sick der Kckwester wieder näkern. Oinige Vage
lang konnte man glauben, es sei ikr dies gelungen, vie
Ontspannung sckien sick /.u volvieken.

Vker kinter dem sckeinbaren Nackgeben Nicolines wit-
terte ick Verstellung. Lei es aus Oinkalt oder aus naiver
Oitelkeit, oder aus der Vbsickt keraus, die düngere von
ikrer Neigung ?.u gewissen Vorstellungen xu keilen, xeigte
ikr Oaatje die letzte kotsckakt llendricks, die sie stets im
Nieder bei sick trug. Os war ein lakonisckes Lillett, das
ungekäkr so lautete:

«Liebe Klaatje,
«vein lZriek bat mir die llokknung und das Leben
wieder gesckenkt. Nit seinem ungersckten
Verdackt beleidigte mià dein Vater derart,
dass mir nickts anderes übrig blieb, als ikm
zu sagen: Nàmt làer Wort zurück! Ick bin
ein Nann von llecz, du weisst es. Lckenke
den Verleumdungen, die man auk Vventura über
mià ausstreut, keinen (klauben. Nisstraue vor
allem den pkantasien Nicotines! Wie clu es

Nskk -ckà àttss/
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selbst sagst: sie ist noch ein Kind. Bald werden
meine Angelegenheiten in bester Ordnung sein.

Wenn ich dir zweitausend Pfund Einkommen

pro Jahr anbieten kann, wird dein Vater seine

Meinung ändern. Bleib mir immer treu, und
es wird dann glücklich sein.

Dein Verlobter.»
Nach der Kenntnisnahme dieses Briefes fiel Nicoline

wieder in ihre Unverträglichkeit zurück. Nicht nur Hass

empfand sie gegen die ältere Schwester; es entwickelte
sich in dem Mädchen eine Art körperlichen Widerwillens

ff
.Cnh'Sinucf<uSji'di

fO«
£r//£<?/z/7

Ne nei, mir hei nid e Wyti gha,
wo d'di hättseh chönne dermit uflah.
Es nüütigs Riemli isch's nume gsy,
vo naachem gesehouet fasch lächerlig chly —
un üse Nachher, der Goschteli Fritzli,
het geng chli gspöttlet über das Bitzli:
Syr Frou — mir soll ihm's nid übel näh —
hätt das es Meiebandeli gäh
Eh nu, mir hei dä Loudi la brichte;
sie meines, nid bös, eso gspassig Wichte.
Hingäge bi Glägeheite dernah
het ihm doch Vatter etgäge gha:
Das styffe Härdli, da gäb's nüt z'märte,
syg besser weder i vielne Gärte,
so murb u gmeschtet, keis Steinli drinne!
Är wurd sich ömel no zwuri bsinne,
gob er e drüümal grössere Bitz
dergäge tuuschti vom Goschteli Fritz!

Am beschte, das weiss i grad jetze no,
si druffe d'Bärner Orangsche cho —
wüsst er, die alte, chummlige Sorte
wo leider hütt a de meisehten Orte
verschwunden oder entartet sy.
Roschter u Nogi si's gwöhnlich gsy,
Blüemeler mängisch un Imperatore;
uf die het Vatter am höchschte gschwore.
Die hei ds extremschte Wätter vertreit
un eigetlich sälten u- nie verseit.
Es Wunder isch's gsy un e wahri Pracht,
wie die hei maschtigi Stüde gmacht,
u het me se richtig kärschtlet u ghacket,
de wohl, de het es im Herbscht ou gsacket.
De het es sich gwise, fasch Jahr für Jahr:
es Härdli wie üses isch eifach rar!

Ds Grabe het albe der Vatter bsorget;
är het de Studen am beschte borget
u fei eso gschmöckt, wohi-n-er muess schlah,
für ja kei Granggel am Zingge z'ha.
Am liebschte hätt me gjutzet u gjohlet,
we sie so prächtig sie vüre trohlet;
die reinschte Tütschi sy's albe gsy
u wundersälten e Säuer derby!
So bravi Möcke het Goschteli Fritz
nie übercho uf sym beschte Bitz,
u Vatter het albe voll Andacht gseit:
« Die het is einen i d'Fure gleit
wo weiss, wie läng üse Stubetisch
u wie churz üse Pflanzblätz isch! »

gegen sie. Ihre Gegenwart konnte sie nicht, mehr ertragen.
Infolge einer sonderbaren Gefühlsverwirrung, die der Lei-
denschaft zu Hendrick entsprang, grollte sie Kaatje heftig,
weil sie jenen Brief erhalten hatte. Hendrick dagegen, dem

Schreiber des Briefes, zürnte sie nicht im geringsten. Aller-
dings passte ja sein Vorgehen zu der Taktik, die darin be-

stand, Kaatje im Irrtum zu belassen. Aus den Versprechun-

gen Hendricks an seine Verlobte glaubte Nicoline sogar
einen Beweis seiner Liebe zu ihr, der Jüngeren, heraus?,u-

lesen. War es nicht etwa so, dass er sich durch diese Ver-

sprechungen den Weg zur Rückkehr auf Aventura offen
halten wollte, von der Farm, von der ihn Meister Martin,
und zwar durch Nicolines eigene Schuld, Verstössen hatte?
Und wusste Le Roux, dass sie, ohne seine Einwilligung ab-

zuwarten, mit ihrem Vater gesprochen? Wie musste er

dann gegen sie aufgebracht sein! Ach, was sollte sie nur
beginnen? Was tun, um ihn zu erreichen, sich vor ihm

reinzuwaschen, die Sicherheit zu gewinnen, dass er sie im-

mer noch liebe und nur sie heiraten wolle?
Tag und Nacht dachte sie darüber nach, ohne jedoch

die Lösung zu finden. Uns allen machte sie das Leben zur

Hölle. Kein Streit, den sie nicht vom Zaune brach. Keine

Schwierigkeit, die sie uns nicht einbrockte! Ich sah in ihr
eine Kranke. Oom Piet sicherlich auch.

Neben Kaatje bedachte sie vor allen anderen mich mit
ihrem Groll. Sie schenkte mir keinen Blick. Bei jedem

irgendwie möglichen Anlass setzte sie mich herab und ver-

passte keine Gelegenheit, um mir ein gehässiges Wort an

den Kopf zu werfen. Ich glaube, sie suchte es fertig zu

bringen, dass ich von Aventura weggejagt werde. Aber

trotz ihrer Intrigen behielt ich meinen Platz und hatte dazu

mein gutes Gewissen auf meiner Seite.
In der Dunkelheit meiner Kammer unterzog ich dieses

Gewissen einer ernsten Prüfung. Nein, ganz gewiss liebte

ich Nicoline nicht mehr. Wenn es zutraf, dass ich durch

die Erteilung von Ratschlägen unbewusst einem Rachebe-

dürfnis nachgegeben hatte, so durfte ich auf unschuldig
plädieren. Die Liebe, die ich ihr anfänglich entgegen-

brachte, galt dem liebreizenden jungen Mädchen, von dem

ich glauben musste, es sei ohne Falsch. Von Enttäuschung
zu Enttäuschung, von Abscheu zu Widerwillen fortschrei-

tend, war meine jugendliche Leidenschaft erloschen. Was

noch unter der Asche glimmte, war eine Art besonderen

merkwürdigen Interesse, ein Mitgefühl für das ungliiek-
liehe, auf Abwege geratene Wesen. Aufrichtig hatte ich

danach gestrebt, ihr beistehen zu dürfen; aber durch ihr

Ungestüm war alles über den Haufen geworfen worden.
Jeden Tag, immer mehr bedrückte es mich, ihre Züge

hart werden zu sehen, ihre schlechte Gesichtsfarbe, die mit

Schatten umgebenen Augen und ihre zuckenden Bewegun-

gen zu beobachten. Sie ass fast nichts, sang nicht mehr,

drehte nie mehr die Kurbel ihrer Musikdose an. Wenn sie

mit Jan von einem Ausritt zurückkehrte, war ihre Stute

mit Schweiss bedeckt und beinahe zuschanden geritten.
Auf Aventura brütete dine unheilschwangere Atmo-

Sphäre. Die feuchte Sommerhitze, die täglichen, verheeren-
den Gewitter erhöhten die nervöse Spannung. Dazu kam

der gewaltige, durch die Jahreszeit bedingte Zuwachs an

Arbeit. Weil sie durch ihre Pflichten voll in Anspruch ge-

nommen, von Müdigkeit überwältigt und über die letzten

Vorkommnisse ungenügend unterrichtet waren, empfanden
die anderen vielleicht überhaupt keine Furcht. Frikje je-

doch zitterte, genau so wie ich, vor ungewisser, lähmender

Angst.
Eines Abends, die Sonne war nach dem gewohnten

Platzregen wieder am Horizont sichtbar, standen wir alle

auf der Freitreppe vor der Farm. Hinter einer dichten,

schwärzlichen Wolkenwand sank das Tagesgestirn lang-

sam herab und entsandte gegen den Zenith seine langen

Flammenpfeile. Vor den Wolken schwebten wie magische
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selbst saKst: sie ist noeb ein kind. Bald xverden

meine VnKeleKenbeiten in bester vrdnunK sein.

Wenn ieb dir swsitausend Bkund Einkommen

pro dabr anbieten kann, wird dein Vater seine

Meinung ändern. Bleib mir immer treu, und
es wird dann Klüokliob sein.

vein Verlobter.»

kaeb der kenntnisnabme dieses Briefes kiel Vieoline
nieder in ibre knverträKliebkelt suiüek. bliebt nur Hass

empfand sie KSKen die ältere Längster; es entwickelte
sieb in dem Nädeben eine Vrt kvrperlîoben Widerwillens

Ds

Härdöpfclacherli

5» 0 «

die nei, mir bei nib e tVvti gka,
wo à'âi kàttsck ckönne âsrmit ukià
Ms nüütigs Riemli isck's nums gsv,
vo nsacksm gssckoust tssck täcksriig ckiv —
un üss dtsckbsr, ber Qosektsli I'ritsii,
ket gcng ckii gspötttet über ciss Litsii:
Svr Lrou — mir soll ikm's nib übel risk —
kstt üss es dlsiebsnbeli gsk...
Lk nu, mir bei bs Qoubi Is brickie;
sie meines nib dös, eso gspsssig Wickts.
Lingsge bi Qisgekeite bsrnab
bet ikm bock Votier stgsgc gksi
Oss statte lbârbli, bo gob's nüt 2'mörts,
svs besser websr i vielne Llörts,
so murb u gmescktet, keis Steinli brinns!
Vr wurb sieb ömel no swuri bsinne,
gob er s brüümsl grössere Là
bsrgggs tuusebti vom Ooscktsli Lrlts!

/im besckte, bss weiss i grob jetse no,
si brutto b'Lsrnsr Qrsngsebe cbo —
wüsst er, bis site, ekummlige Sorte
wo leiber kütt s be meiscbten Orte
verscbwunben ober entsrtet sv.
Losckter u dlogi si's gwöbnlick gsz^,
Llüsmelsr msngisck un Impers tors;
uk bis bet Votier om kocksckte gsckwors.
Die bei bs sxtremsckte tVsttsr vertreit
un eigetlieb sslten u- me verseit.
Ls tVunbsr isck's gszr un e wskri Lrsckt,
wie bis bei msscbtigi Stubs gmsckt,
u bet me se ricbtig körscbtlet u gkscket,
be wobl, be bet es im Herbsckt ou gsscbst.
Os bet os sick gwlse, tsscb bobr tür bskr:
es Hörbli wie uses isck siksck rsr!

Os Qrsbs bet side bsr Votier bsorgst;
or bet be Stuben sm besckte borget
u kei eso gsckmöcbt, woki-n-sr muess scblsk,
kür jo kei Qrsnggel om Tinggs ?'ks.
^m lisbsckte kstt me gjutxst u gjoblet,
wo sie so prscktig sis vüre troklet;
bio reinsckts ?ütscbi szr's olbe gsx
u wunbersslten e Ssuer bsrb^
Lo brovi IVläcke bet Ooscbteli Lrits
nie übercko ut sxm besckte Lit?,
u Votier bet olds voll ^nbsckt gseit:
« Ole bet is einen i b'Lurs gleit
wo weiss, wie long üse Stubetisck
u wie ckur? llss Lkisnsblst? isck! »

gSFvn sis. Ibre <Z«8vnws.rt konnte sie niobt mebr ertra»«»,
InkolKe einer sonderbaren vsküblsverwirrunK, die der I^b
densobakt su llendriek entsprang, Krollte sie kaatje kektiZ
weil sie jenen Briet erkalten batte, llendriek daKeKen, dem

Lobreiber des öriekes, sürnte sie niobt im KerinKsten. Vller-
dinKS passte ja sein VvrKeben su der Taktik, die darin de-

stand, kaatje im Irrtum su belassen. Vus den Verspreebun-

Kvn Bendrioks an seine Verlobte Klaubte kieoline soM
einen Beweis seiner kiebe su ibr, der dünKsren, beraussu-
lesen. War es niebt etwa so, dass er sieb dureb diese Ver-

spreebunKen den WeK sur ltüekkebr auk VVentura okken

balten wollte, von der Barm, von der ibn Neister Uartin,
und swar dureb blioolines eiKene Lobuld, verstossen batte?
lind wusste ko Bvux, dass sie, obne seine BinwilliKunK ab-

suwarten, mit ibrem Vater Kesproeben? Wie musste ei
dann ZeKen sie aukKebraebt sein! Veb, was sollte sie nur
beKinnsn? ^Vas tun, um ibn su erreiebsn, sied vor ibm

reinsuwaseben, die Kieberbsit su Kewinnen, dass er sie im-

mer noeb liebe und nur sie beiraten wolle?
'luK und blaekt daekte sie darüber naeb, obng jeàk

die kösunK su kinden. lins allen maebte sie das Beben sur

Hülle. Kein Streit, den sie niebt vom Xaune braek. Beine

SebwieriKkeit, die sie uns niobt einbrockte! leb s ab in ibr
eine kranke. Vom Biet sieberlieb aueb.

keben kaatje bedaobte sie vor allen anderen mied init
ibrem Vroll. Sie sokenkte mir keinen Lliok. Lei jedem

ilKvndwie möKlieben Vnlass setsts sie miob berab und ver-

passte keine VeleKeubeit, um mir ein KebässiKes Wort an

den Kopf su werten. leb Klaube, sie suobte es ksrtiK su

brinKen, dass ieb von Vventura weKKsjaKt werde, àr
trots ikrer IntriKen bedielt ieb meinen Blats und batte dasu

mein Kutes Vewissen auk meiner Leite.
In der vunkelbeit meiner Kammer untersoK ieb dieses

Vewissen einer ernsten BrükunK. kein, Kans Kewiss bebte

ieb Kiev line niebt mskr. Wenn es sutraf, dass ieb dureb

die vrteilunK von katsebläKen unbewusst einem Baekebe-

dürknis naokKeKeben batte, so durkte ieb auk unsokuldiz
plädieren, vie Kieke, die ieb ibr ankänKliob entKSKen-

kraobte, Kalt dem liebreisenden junKen Vlädeken, von dem

ieb Klauben musste, es sei obne Ba i sob. Van Bnttäuselnm^
su BnttäusebunK, von Vbsekeu su Widerwillen kortsekrei-

tend, war meine juKendliebe keidensebakt erlvsoben. Wss

noeb unter der Vsobe Klimmte, war eine Vrt besonderen

merkwürdiKen Interesse, ein NitKekübl kür das unKltià-
liebe, auk VbweK« Keratene Wesen. VukriebtiK batte ieb

danaeb Kestrebt, ibr beisteben su dürken; aber dureb ibr

IluKestüm war alles über den Banken Keworken worden.
deden VaK, immer mebr bedrüekte es mied, ibre Aüsse

bart werden su «eben, ibre sokleebte Vesiobtskarbe, die mit

Lobattsn umKebenen VuKen und ibre suokenden LeweKun

Ken su beobaebten. Lie ass kast niobts, sanK niobt mebr,

drebte nie mebr die Kurbel ibrer Busikdoss an. Wenn sie

mit dan von einem Vusritt surüekkebrte, war ibre Ltute

mit Lobweiss bedsekt und beinake susebanden Keritten.
Vuk Vvvntura brütete dine unbeilsobwanKere Vtmo-

spbäre. vie keuebte Lommerbitse, die täKlioben, verkeeren-
den Vewitter erböbten die nervöse LpannunK. vasu kam

der KewaltiKS, dureb die dabresseit bedinKte Xuwaeks an

Vrbsit. Weil sie dureb ibre Bkliobten voll in Vnspruob KS-

nommen, von NüdiKkeit überwältiKt und über die lotsten

Vorkommnisse unKenllKend unterriebtet waren, empfanden
die anderen vielleiebt überbaupt keine Burebt. Brikje je-

doob sitterte, Ksnau so wie ieb, vor unKewisser, läbmender

VuKSt. ^

Bines Vbends, die Könne war naeb dem Kswolinten

BlatsreKsn wieder am Borisont siobtbar, standen wir alle

auk der Breitreppe vor der Barm. Hinter einer dickten,

sebwärslioben Wolkenwand sank das dÄKesKestirn lanK-

sam berab und entsandte KeKen den Xenitb seine lanKen

Blammenpkeile. Vor den Wolken sobwebten wie maKiseke



Siriiizug mit dem ältesten Berner Jäger
ßiiiiiericAt con T i è c Ji e

Glück oder Können? Beides ist notwendig.
Nach einer so langen Praxis kennt ein Jäger
die Schliche, Wege und Verstecke des Wildes,
so dass die Erfahrung auch meistens zum

Erfolg fuhrt
Rechts: „Artos", sein Vorstehhund, hat ihn
in den letzten Jahren immer treu begleitet.
Der schlaue Hund verfolgt die Spuren des
Wildes und dient damit seinem Meister als

Wegweiser

Bereit zur Jagd. Trotz seinen 70 Jahren zieht Herr
Blaser immer noch stolz „ins Feld", mit flinken Beinen

und scharfen Augen

Ein Pfiff und „Artos" ist zur Stelle

Männer schreiten jetzt wieder plau-
dernd und rauchend durch die Strassen,
Gewehre und Rucksäcke angehängt, beglei-
tet von flinken Hunden. Aber diesmal sind
es nicht, wie üblich, die Soldaten, die
strammen Schrittes weiterziehen, sondern
an ihren eigenartigen Kleidungen erken-
nen wir die Jäger. Die Jagd ist offen! Wen
lockt es da nicht in die weiten Felder und
in den farbenprächtigen Wald, in den
Herbst hinein mit all seinen Schönheiten,
dabei die romantischen Stunden einer
Jagd erlebend. Und wer sie einmal erlebt
hat, den zieht es immer wieder hin, bis ins
hohe Alter, wenn es die Gesundheit er-
laubt. Dass man sogar mit 70 Jahren im-
mer noch ein erfolgreicher Weidmann sein
kann, hat der hier abgebildete Jäger —
wir vermuten, daß er wohl einer der ältesten
der Stadt ist — bewiesen. Seit 50 Jahren,
immer wenn die Jagd offen war, streifte
und schlich er durch Wiesen, Felder und
Wälder, oft viele Tage lang, wobei beson-
ders der Berner Jura sein ehemaliges Jagd-
revier war. Viele Erlebnisse von der Jagd,
interessante, aber auch gefährliche, zählen
zu seinen schönsten Erinnerungen. So hat
er in den Wäldern des Juras nicht weniger
als 25 Wildsauen erlegt, zu einer Zeit, da
diese « Raubtiere » noch öfters beträcht-
liehen Schaden anrichteten. — Wir wün-
sehen ihm auch jetzt noch viel Weid-
mannsheil! Ti.

Vorhänge gelbe und rote Dünste. Von Bewunderung und
ich weiss nicht welcher Furcht ergriffen, verharrten wir
in Schweigen.

«Es wird am heutigen Tage ein Unwetter kommen
denn siehe: dunkel und rot ist des Himmels Gewölbe ...»
zitierte Frikje aus dem Evangelium.

Die Bemerkung mochte als unzeitig erscheinen, da
das tägliche Gewitter sich bereits ausgetobt hatte, und
doch durchlief uns ein Schauer. Alle dachten wir an jenes
andere Unwetter, das unter unserem Dache auszubrechen
drohte.

Eines Nachmittags jätete ich, zusammen mit einigen
Kaffern, auf dem Kartoffelacker. Die Sonne brannte uns
auf den Schultern wie geschmolzenes Blei. Von der Erde
herauf stieg ein Brodem, der uns den Atem verschlug.
Per Acker lag am Abhang des Hügels, und von ihm aus
überblickte man die nahen Gebäude von Aventura.

Plötzlich vernahmen wir durchdringende Schreie, eine

Art Tumult, aus der Richtung des Eingeborenen-Weilers
her. Wir richteten uns auf und versuchten, die Augen mit
der Hand abschirmend, die Ursache des Lärms zu erkun-
den. Die Eukalyptus in der Nähe verdeckten teilweise
die Aussicht auf die Hütten. Zwischen dem Vieh-Kraal
und dem Weiher schien die Prärie verlassen; nur eine
in blau gekleidete Frau durchquerte sie, die wahrschein-
lieh von den Schafhürden her kam. Es war wohl Kaatje.
Unter dem Arm trug sie einen grossen Sack, offenbar
mit roher Wolle angefüllt. Frikje ging ihr zur Seite; ihre
weiten Röcke verdeckten ihn zum Teil. Im Augenblick, als
ich den Jungen deutlicher unterschied, erblickte ich hinter
den beiden einen ungeheuren, schwarzen, sehr beweglichen
Schatten, der sich ihnen mit grosser Geschwindigkeit nä-
herte. (Fortsetzung folgt)

»nît âeiRA sltsstv»» Vsrnv? Fs^v?
ktìlalberìc/têc'o» ?" ìèr 7, «

Lliiclc acier Können? Lsicies ist notwsnciig.
block einer so langen Praxis kenn? ein läge,-
il!e Zcklicke. Wege unct Verstecke ciss Wilâes,
so «lass öie Lrkokrung ouck meisten! rvm

Lrkolg kvbrt
lleckts: ,,/trtos", sein VorstebkuncI, Kot ikn
!n clen letrtsn labren immer treu begleitet,
^ei' zcklave t^uncj verfolgt cjie Zpui'en cjez
Vilcies unö client rtamit seinem ktsister als

Wegweiser

Lsreit ^ur logci. Vrot^ seinen 70 labren riebt bierr
Lloser immer nocb stair „ins fslci", mit tiinlcen Leinen

vncl scbortsn ^ugsn

êln insist vnct „krtos" ist rur Steile

lVlsnner schreiten jetrt wieâer plsu-
âernâ unâ rsuckenâ âurck âie Strsssen,
Qswskre unâ lìucksscks sngeksngt, bsglei-
ist von klinken Hunâsn. âer âiesmsl sinâ
es nickt, wie üblick, clis Lolâsten, âie
strsmmen Lckrittes weitsrrieken, sonâern
sn ikren eigensrtigen Xleiâungsn erken-
nen wir âie âsger. Oie âsgâ ist okken! Wen
lockt es äs nickt in âie weiten ?elâer unâ
in âen ksrbenprscktigen Wslâ, in äsn
Herbst kinein rnit sll seinen Lckönkeiten,
âsdei âie rornsntiseksn Stunâen einer
âsgâ srlsbenâ. Ilnâ wer sie einmsl erlebt
kst, âen riebt es immer wieâer kin, bis ins
koke àlìer, wenn es âie Qesunâkeiì er-
lsubt. Osss msn sogsr mit 70 .lskrsn iin-
iner nock ein erkolgreicker Weiâmsnn sein
ksnn, kst âer kier sbgebilâete ^sger —
wir vermuten, âsk er wokl einer âer ältesten
âer Ltsât ist — bewiesen. Leiì SV lskrsn,
immer wenn âie âsgâ okken wsr, streikte
unâ scklick er âurck Wiesen, ?slâsr unâ
Wslâer, okt viele l'sgs Isng, wobei bsson-
âers âer lZerner âurs sein ekemsliges ^sgâ-
revier wsr. Viele Erlebnisse von âer âsgâ,
interesssnte, sber suck gekskrlicke, rsklen
ru seinen sckönsten Erinnerungen. Lo kst
sr in âen Wslâern âes àrss nickt weniger
sls 23 Wilâssuen erlegt, ru einer ^sit, âs
âisss <- Rsubtiere » nock ökters betrsckt-
licken Lcksâen snricktetsn. — Wir wün-
scken ikm suck jstrt nock viel Weiâ-
msnnskeil!

Vorbände sselbe unâ rote Dünste. Von IZewunàerullA unâ
ieìl weiss niât weleber Durobt er^rillen, verbarrten wir
m LebweiAen.

«Ls wirà am beutiZen "baAe sin Unwetter kommen
àn siebe: âunkel unâ rot ist âes Himmels Dewölbe ...»
Zitierte Lrikje ans clem Dvan^elium.

Dis LsmerkunA moelrte als unreitiA ersokeinen, àa
às tä^liebe (Gewitter sieb bereits ausgetobt batte, uncl
àoeb âurobliet uns ein Lebauer. àlle àaokten wir an jenes
rackere Dnwetter, àas unter unserem Daobe ausrubrevben
àobte.

Dines bl^àmittuAs jätete iob, Zusammen mit eivissen
Kakkern, aul àem Dmrtokkelaeker. Die sonne brannte uns
Mk clen Lobultern wie Aesobmolrenss Llei. Von âer Drâe
berank stiex ein Lroàem, âer uns âen Vlem versebluA.
Der àker la^ am VbbanZ âes Dübels, unâ von ibm aus
liderbliekte man âie naben Debsuâe von Vventura.

Dlötrliok vernabmen wir âurebârin^enâs Lebreie, eine

Vrt Vumult, aus âer kiobtunA âes Din«el»orenen-Weilers
ber. Wir riebteten uns auf unâ versuebten, âie VuKen mit
âer Danà absekirmenâ, âie Drsaebs âes Darms ru erkun-
âen. Die Dukal^ptus in âer blâbe veràeàten teilweise
âie àssiokt auk âie Hütten. Twiseben âsm Vieb-Draal
unâ âem Weiber selben âie Drärie verlassen; nur eine
in blau Aàleiàete Drau àurobquerte sie, âie wabrsebein-
lieb von âen sobakbüräen ber kam. Ds war wobl Daatje.
Dnter àem Vrm truA sie einen Krossen Laek, okkvnbar
mit rober Wolle an^eküllt. krikjs ZinK ibr rur Leite; ibre
weiten Röoke veràeekten ibn rum "beil. Im VuAknbliok, als
iob âen âunZen âeutliober untersebieà, erbliokte ieb binter
âen beiâsn einen un^okeureu, sekwarren, sekr beweZIieben
Lokatten, âer sieb ibnen mit grosser DesobwinâiKkeit nä-
berte. ^kortsotüuug tolgt)
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